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()=-Macht wirr ailein durch unsere Messen, Sakramente, 8

Zz7ess10nNen un sonstigen kirchlichen Veranstaltungen wWw1e
Primizen, Begräbnisse, feierliche Andachten en Diese
Möglichkeıiten miıt SanNnzer Iut des auDbens erfüllen heißt
N1IC bloß auch, das heißt recht sehr un recC
DOSIELV dıe Kirchenfeinde ziehen. Nicht
umsonst egen che Protestanten, Altkatholiken i

sroßes (Gewicht qu{i dıe außeren Feierlichkeiten un
das dıe Sozijalısten achn1ıC umspnst ahme

(Foftsetzung

Die pustuiul-suz@ulen Aufgaben der Gegenwärt.
Von Univ.-Dozent Dr. Ohannes Meßner, Schriftleiter des „Neuen Reiches”,

len.

Daß die sozıale P;rage hne dıe Seelsorge nıcht Z
lösen ISt, steht eute fest, un ZWAarTr weıt ber dıe (ırenzen
des Katholizısmus hınaus, ennn die Erkenntnis, daß die
sozlıale Ordnung und darum uch die Neuordnung unserer
Gesellschaft eine rage geistiger Wandlung ist un von
sıttlıchen räften 1m etzten err sein muß, wird
ımmer allgemeiner, ZWAaT, daß sowohl VO ehemalıgen
Lıberaliısmus W1€ VO Sozlalısmus her eUeC Wege den
sıttlichen urzeln er sozıalen Ordnung gesucht werden.
Besonders ber ist dem Seelsorger selbst eute klar, VOT

wWelCc ungeheuren Aufgaben 1mMm Hıinblick auf dıe sozlale
ra gestellt ıst Der aufrüttelnden arner cdiıeser Er-
kenntnis SLE vorderhand freilich elne drückende ar-
heıt ber den einzuschlagenden Weg un dıe nächsten
Zaele gegenüber. Diese Unklarheit ist, beunruhı1igen-
der, qals dıe sıch vorbereitenden “großen Entscheidungen
auft diesem Gebhiete uch IUr das Schicksal der Kirche auf
viele (Generationen hinaus entscheidend se1ın werden. DDenn
wohl w1ssen WIF, daß dıe Pforten der sS1e N1ıcC über-
wältigen werden, ber doch ist ihr Schicksal weitgehend
°
1n uNSeTe Hände gelegt, beson‘ders in dıe Hand der Seel-

In dieser Situafi0n sind 19888 dıe Katholiken selbst
une1ns In sozlalen Dıingen, unelns ZU el auch, wenn
die Grundfragen der Sozialreform In rage stehen Das
INUu natürlich auf die Arbeıt der Seelsorge ähmend
wirken. IJDer Seelsorger sieht keine klaren Ziele, noch
wen1ger einen klaren Weg, sondern zunächst einen Jauten
Meinungsstreit, der ihm uch die letzte Möglichkeit nımmt
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28()AAn  S  zu sehen, wo seine Arbeit einzusetzen'haf‚ wie sie geartet  sein muß, welches ihre Voraussetzungen und ihre nächsten.  Aufgaben sind. Gerade auch von diesem Gesichtspunkte  aus veranstaltete die Katholische Aktion von Österreich  im Juni vorigen Jahres die viel erörterte katholisch-soziale  Tagung in Wien, um zunächst Klarheit und Einheit für  ein gemeinsames Vorgehen aller katholischen Kräfte in  Fragen der christlichen Sozialreform zu gewinnen. Ist  zunächst auf der Tagung und in ihrer publizistischen Aus-  wirkung der Gegensatz der Meinungen noch stärker hervor-  getreten als es früher der Fall war, so ist jetzt eine klare  Sicht auf die Ziele und nächsten Aufgaben der christlichen  Sozialreform und im Zusammenhang damit auch der  Seelsorge dadurch gegeben, daß die Bischöfe Österreichs  durch die im Jänner veröffentlichte Kundgebung zur  sozialen Frage die Arbeit der Tagung gutgeheißen und  die weitere Arbeit in der in den Tagungsreferaten (er-  schienen im Volksbundverlag, Wien, Preis 4 S  ) gezeigteq  _Richtung empfohlen haben.  I  Wenn darflm in Kürze die Ergebnisse der Tagung i  ihrer besonderen Beziehung zur Seelsorge festgestellt werden  sollen, so ist zunächst hervorzuheben, daß klar hervor-  getreten ist, daß die christliche Sozialreform so lange zur  Unfruchtbarkeit verurteilt ist, als sie ihre Problematik  überwiegend darin sieht, sich zwischen Kapitalismus und  Sozialismus zu entscheiden, zumal wenn etwa die von  katholischen Autoren betriebene Kapitalismuskritik sich  in Begriffen und Kätegorien vollzieht, die der marxisti-  schen Theorie um die Jahrhundertwende entsprechen,  oder wenn etwa, nachdem die Päpste und Bischöfe seit.  50 Jahren vor dem Sozialismus gewarnt haben und die  katholische Wissenschaft seine Unvereinbarkeit mit der  katholischen Lehre erwiesen hat, nun auf einmal der  Sozialismus als die Rettung gepriesen wird, da in ihm  alles bis auf seinen Atheismus mit dem Katholizismus  vereinbar sei. Dem gegenüber wurde ganz klar heraus-  gearbeitet, daß die christliche Sozialreform weder Anleihen  machen könne beim Liberalismus und dem ihm entstam-  menden individualistischen Kapitalismus, noch auch irgend  wie verwandt sei dem der gleichen weltanschaulichen  Grundlage wie.der Liberalismus entstammenden. Sozialis-  mus, sondern daß für den Katholizismus in seiner Welt-  anschauung und der in ihr wurzelnden sittlichen Ordnung  eigene Maßsj;äbe für die_ Beurteilung der bestehendensehen, seine Arbeıt einzusetzen. haf‚ W1€e sS1e geartet
se1ın muß, welches ihre Voraussetzungen un iıhre nächsten
ufgaben sSind. (zerade uch VO  o diıesem Gesichtspunkte
AUS veranstaltete die Katholische Aktion — Osterreich
1MmM unı vorıgen Jahres cıe el erorterte katholisch-soziale
Tagung In Wıen, zunächst Klarheıt un Einheit Tüur
eın gemeinsames orgehen er katholischen räfte 1n
Fragen der chrıstlichen Sozlalreform gewinnen. Ist
zunächst quf der Tagung un In iıhrer publizıstischen Aus-
wirkung der Gegensatz der Meinungen och tärker hervor-
etLreten qls Irüher der all WarT, ist jetz eıne are
1C qauftf die 1ele un nächsten ufgaben der christliıchen
Sozlalreform un 1m Zusammenhang damıt ‚ auch der
Seelsorge dadurch gegehben, daß die Bischöfe Osterreichs
1nC dıie 1im Jänner veröiftfentlichte Kundgebung ZUTLT
sozı1alen rage die Arbeıt der Tagung gutgeheißen unddie weıtere Arbeiıt ıIn der ıIn den Jagungsreferaten (er-
schıienen 1m Volksbundverlag, Wıen, Preis gezeigtep} ichtung empfohlen en

Wenn darflm In Kürze die Ergelm isse der T’agung MT
ihrer besonderen Beziehung VARRE Seelsorge Testgestellt werden
sollen, ist zunächst hervorzuheben, daß klar hervor-
etreten ISt, daß dıe christliche Sozlalreform ange ZUTLr
Unfruchtbarkeit verurteıilt ıst, q{s S1e ihre Problematik
überwiıegend darın sıe sıch zwıschen Kapıtalısmus und
Sozialısmus entscheıden, zumal WEeNN etLwa dıe VO  Z
katholischen Autoren betriebene Kapıtalismuskritik sıch
1n Begriffen un Kategorien vollzieht, che der marxisti-schen T heorıe dıe Jahrhundertwende entsprechen,oder WeNnn eLwa, nachdem dıe Päpste un Bischöfe seıit.

Jahren VOT dem Sozlalismus gewarnt haben nd die
katholische 1ssenschaft seıne Unvereinbarkeit mıt der
kathohsechen Te erwiesen hat, 1U  — auf einmal der
Sozialısmus als dıe Rettung gepriesen wird, da 1n ıhm
€es bıs auf seinen Atheismus miıt dem Katholizismus
vereinbar sel Dem gegenüber wurde klar heraus-
gearbeitet, daß die CHArISilLCche Sozialreform weder Anleihen
machen könne e1ım Liberalismus un dem ıhm entstam-menden indıvıdualistischen Kapıtalismus, och uch irgendWIeE verwandt SEe1 dem der gleichen weltanschaulichen
Grundlage WI1Ie der Laberalismus entstammenden Sozilalls-
MUS, sondern daß TUr den Katholizismus In seiner Welt-
anschauung nd der 1n ıhr wurzelnden sıttlichen Ordnungeiıgene Maßsj:äbe für dıe Beurteilung der bestehenden
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soziälen Ordnung un für ıhre Erneueruné lıegen und 112
seliner Kıirche Gnadenkräfte gegeben sıind ZU ufb
der sozıalen Ordnung entsprechend cAesen Maßstäben,
daß immer eın Herabsteigen VO  — höherer ene hbe-
deutet, WEeNnNn 190821  - dıe christliche Sozlalreform neben dıe
beiden genannten sozlalen Systeme stellt Weıl INa  — sich
ber wen1ıg qut eigene sozlale een un räfte besinnt,
deshalb ist bisher der Einfluß der christlichen Sozlalreform
gegenüber den anderen gestaltenden sozlalen Mächten der
Zeıt N1C S1IC.  ar geworden, qals se1n muüßte Für
dıe Seelsorge edeutfe das bezeichnete Verhältnıis, daß
der 1 1iberaliısmus sıch aquswirkende bürgerlıche Fretisinn
des Jahrhunderts abgelös wıird uUrc den 1 Sozilalıs-
INUS sıch auswıirkenden proletarischen Freisinn des Jahr-
underts KEs ware ber eın großes Mißverständnıis, WEn
INa  — glaubte, der Seelsorge dadurch diıenen können,
daß INa  — den Sozialısmus verchristlichen SUC. IDenn
1eSs wurde dıe weltanschaulichen Grundlagen des Sozialıs-
I1LUS betreifen, dıe miıt dem 1ıberalısmus geme1ın hat,
dessen legıtımer rhe der Sozialısmus ISt, un 1e darüm
VON ıhm verlangen, sıch selbst aufzugeben.

Wenn €1 uch die weltanschauliche Grundlage
der sOzlalen Theorien als entscheıidend hervortrı ware

doch verie. anzunehmen, dıe christliche Sozialreiorm
habe bloß mıt den weltanschaulichen un den geistıgen
Kräften tun Keıin anderer als Leo- XII hat nach-
drücklich betont, daß dıe ırche un dıe CNTISLLChHNE Sozlal-
reilorm uch auft dıe bestehenden äußeren Ordnungen qals
solche wirken hat Leo AL zZe1Ig 1es besonders
der ‚Eigentumsordnung. (Gerade daraus wird ber uch
ersic  ıch, welches Mißverständnis der eidenschaftlich
geführte Streıit den Kigentumsbegriff In siıch schließt
Die „reformistische iıchtung“ meınt, musse der 1gen-
tumsbegriff als olcher geänder werden, INa  — habe ver-
schlıedene Momente 1m Fıgentumsbegruft 1MmM aquie der
Zeıt vergessen, INna  — musse einem angeblich Iruüuheren
tradıtionellen Kigentumsbegriff zurückkehren, VO  — jer
AUS die Grundlage für eıne Neuordnung des wıirtschaft-
Llichen Lebens erreichen. Im Anschluß Leo SX 114
ist indessen auf der Jlagung geze1igt worden, daß sıch
nicht elne Revısıon des Kigentumsbegriffes, sondern

dıe Neugestaltung der Fıgentumsordnung un der
Kıgentumsverhältnisse handle In diesem Sıinne ist das
VO Liberalismus geleugnete eC des Staates und
seine Pflicht, 1m Interesse des Gemeinwohls regelnd
in dıe Eigentumsverhältnisse un in den Figentumserwerb
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ein_zugreifen‚ hétönt worden, Was dıe Pflicht des (zesetz-
gebers edeutet, die sozı1alen Pfliıchten des Kigentums

htlıch, soweıt es das Gemeinwohl gebietet,
schreıiben. IDies geschieht eute 7a1 einem großen eıl un
besonders, soweıt das arbeıtende erı 1mMm AT-
beitsrecht, dessen Grundlagen un dessen Ausgestal-
Lung mıtzuarbeiten darum eine der dringendsten Aufgaben
der Katholiken ist (erade 1n dieser rage zeıgt sıch, W1€e
dıe Verkennung der wahren Aufgaben der christlichen
Sozlalreform dem Katholizısmus und der Seelsorge chadet
Denn gerade die Forderung ach einer KRevısion des 1gen-
tumsbegriffes mußte, WI1e VO  — sozialistischer Seite betont
wurde, unter den Arbeıtern die Meinung wachrufen, daß
dıe ırche ın elıner wichtigen rage selbst 19806 esche1l
WI1ISSe oder Sar geırrt habe und darum das ec 1Mm
5Sozlalismus un be1l der Sozialdemokratie finden sSe1
eine große Gefahr, die der Seelsorge aUus der unter den
Katholiken leidenschaftlich geführten Diskussion übe
den Eigentumsbegriff erwachsen ist.

en diesen zentralen Fragen der christlichen Sozlal-
reform drängen sich dem Betrachtenden auffallende Er-
scheinungen 1n der Entwicklung der wirtschaftlich-sozialen
Verhältnisse der etzten Zeıt auf, die großer Besorgni1sAnlaß geben müssen. Vor allem die ungeheure Konzentra-
Honsbewegung, die WIT In der Fınanzwelt un In der Indu-
strie sehen. Wie tellen WIT un ZUT Konzentrations-
bewegung? Zweifellos trägt s1e sroße Gefahren ın sich.
Es ist eLWAS Erdrückendes ihr, siınd 1ler rätfte

erke, beı denen INa  — zunächst nıcht sS1e  5 WwW1€e S1e
dämmen. Immerhın ist zunächst das eine ersichtlich, da ß
Urc diese Konzentrationsbewegung miıt ıhrer Kar-
tellıerung, Syndizlierung, Konzernlierung die Ireıe Kon-
kurrenz, die INna  - immer als Hauptursache der wirt-
schaftlıchen Unordnung und etzten Endes der sozialen
rage angegeben hat, zurückgedrängt worden ist,
daß eute überwıegend 1Ur on einer geregelten Kon-
kurrenz dıe ede >se1n annn Nimmt INa  an ber azu
noch die Verbandsbildungen der Unternehmer, der TDe1ıter
ın den Gewerkschaften, der Konsumenten In den ONSUM-
genossenschaften, ussen WIT’ zeigen sıch hıer
neben allem Besorgniserregenden uch Ansätze für eine
korporalive Gliederung der Wirtschaft, Iso 1Ur eın eal,
WIe der christlichen esellschaftslehre immer VOTI-
schwebhte. Das Korporationsprinzip ist deswegen wichtig,we1l die ordnenden räfifte der Wirtschaft un des
sozıalen Lebens zwıschen dem einqunen un dem aa
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sieht un dadurch sowohl die Freiheit des 6inzeinen Se-
währleıstet, als uch en Gemeinschaftsverpflichtungen
des einzelnen Geltung verschaffit und gegensätzliche
Interessen ausgleıicht. In den genannten Verbandsbil-
dungen wıird eın Wesg ersichtlich einer
Verwirklichung des Korporationsgedankens, auf TUn
dessen uch der Ständegedanke en erwachsen
kann. Da der Korporationsgedanke L1LUFL qu{fi sıltlıcher
Grundlage seıne ordnende Fa hergıbt un hHe-
sonders der berufsständische (xedanke 1 Sıttliıchen
wurzelt, ist auch 1er die Aufgabe der Seelsorge klar
gegeben

Eın weıterer roblemkreıs ist der der Rationalisterung
der. Betriebe. Wır sehen eute einen SLAar ausgeprägten
Zug ZuUur Rationalısıerung. Glaube INa  — NUur nicht, das sSe1
NUur ein Privatvergnügen der Unternehmer. I)he Kon-
kurrenz zwıngt den Unternehmer dazu, nNnıcC NUur die
Konkurrenz im Inland, sondern uch dıie 1m Ausland Es
ıst mıt eCc gesagt worden, daß eine riıchtige Rationalıi-
sS1erung eigentlich doch Ur dem Gebot der Vernunit ent-
spreche. Eın ernunftgesetz ist doch, aus den VOT-
handenen Stofifen un Kräften mögliıchst 1e] herauszu-
holen Freilich IMNUu der Kationalisierungsprozeß selbst,
WI1IeEe eben betont wurde, ıIn vernünftigen Formen VOT sıch
gehen, das el muß organısch VOT sich gehen, muß
sıch einer gesunden Eintwicklung der Wirtschaft einpassen.
1e]1 ist gestritten worden auf der katholisch-sozialen
Tagung, obh die Ratıionalısıerung N1IC eigentlich doch der
ur des Arbeıters wlderspreche, besonders das „laufende
Band“, der Arbeiter nur einzelne Handgrıffe verrichten
muß, dıe nıe sSeInNn Gesamtwesen, seine gesamte Persönlich-keıt erfüllen. Dazu ist ZUuU natürlich geht eın Prozeß
W1€e cdıe Rationalisierung n1ıe ohne Schwierigkeiten VOrLr
sıch.. Es wırd aber, WEn sıch Ur SEWISSeE
Handegrıiffe handelt, NC mehr weıt. Se1IN, daß uch diese
Handgriffe der Maschine übertragen werden können. Ent-
stehen uch große Übergangsschwierigkeiten, 5 ist es
doch verie Inan katholischerseits glaubt, ent-
spreche dem katholischen Menschen N1Uur eine bäuerliche
un handwerkliche W ıirtschaftsform un der Kathohzıis-
111LUS INUSSe aufgeben, uch dem Industriemenschen un
seinem Alltag eın Berufs--oder Arbeıtsethos geben Der
Laberaliısmus W1e der Sozialısmus sınd 1n oleicher Weise
h_eu1;e daran, für den Industriemenschen eın Arbeıitsethos,
1n rein humanıldres, dıesseltiges, P SC  en; da soll der
Katholizismus (absgitsü stehen un sSein Ünvermögen ein-
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bekennen ? Liegen 1er 19806 sroße Aufga'befi der Seel-
’ dıe den Glauben ın olcher Lebendigkeit erwecken
hat und die na ın solcher Größe, daß S1e auch den
Industrie-Alltag ıIn einem christlichen Berufsethos eil-
gen vermögen ?

Damıiıt ist schon eine der wıichtigsten Fragen TÜr dıe
deelsorge, dıe der Entproletaristerung, berührt. Es konnte
qauf der Tagung Testgestellt un der Hand von aten
belegt werden, daß ıIn der materıellen un geistigen Ent-
proletariısierung der Industriearbeiterschaft schon 1e1
geschehen ist In mMaterleller 1NS1C ist eute eine
gewIl1sse Kxistenzsicherung des Arbeiters uUurc dıe VeI-
schiedenen Zweige der Dozialversicherung gegeben Es
wurde aber auC  ar gesagt, daß WIT In dieser INSIC
och 1e1 tun en TeEeHNC MmMuUu. ebenso betont
werden, daß eın Radıkalısmus, der sozlale Forderungenquistellt ohne Rücksicht darauf, obh S1e dem an un
der Krgiebigkeit der Wiırtschaft entsprechen, uletzt jenen
chaden muß, denen geholfen werden soll, nämlıch dem
arbeitenden Volke Das dürifen WIT N1ıC VETrSgESSCH. Wır
dürfen Nıe mıt dem Soztaltsmus dem TDeLLer eın Paradtes
auf en versprechen; wıird sıch wesentlich darum
handeln, hier für die christliche Sozlalreform jenen christ-
lıchen Realısmus wahren, der immer s1e daß die
Menschen 1Ur mıt schwerer Mühe sich ıhr karges TOot.
erarbeiten, daß immer 1Ur eine gewIlsse oberste CA1ıcCchHtie
ist, diıe WIT.  1C 1ın Luxus ebt un daß uch der eEICALUM
dieser Schicht, WEeNnNn vertel würde qauf alle (Grheder
dieser Gesellschaft, kaum WwWwesenNnt11C das Eınkommen des
einzelnen en wuüurde. Darüber en WIT SENAUEC Berech-
NUunNSeCN. Andererseits en WIT uch Berechnungen, daß
Sewl1sse Arbeıterschichten schon gehoben sınd 1ın ıhren
Löhnen, daß, wenn alle Arbeiter einen olchen Lohnhätten, bel weıtem das übersteigen . würde, Was die
Volkswirtschaft ın einem Jahr produziert. Man S1e
bestehen ler (Grenzen. Ks darf uch nicht übersehen
werden., daß Sensationslust un Keichtumsanbetung,dıe Newman einmal qals dıe sroßen Süuünden der Zeit be-
zeichnete, den Arbeıter eute > ergriffen haben WIe
alle anderen Schichten, un daß der Arbeiter, auch
seın ohn siıch steigert, immer wen1g haben wird, weıl

vieli1ac nicht mehr verste. sıch jene Werte
halten, dıe eigentlich eın Menschenglück begründen: Dasst aber al seelischer ultur un öffnet siıch geradeeım Problem der Eintproletarisierung wıiıeder der Ausblickqauf sroße pasto_ral—sozi ale A ufgaben. Wenn 18808 aher die
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Entproletarisierung innerst VO (Greiste her kommen
IMU VO  a geıstıgen Wandlungen un VO  am sıttlichen Kräf-
ten er, VO  Z der rıchtıgen Auffassung un Friüllung der
sozlalen Piliıchten des Besıtzes, VO zeıtgerechten
Beruls  OS, VO  am sıttlichen Grunde wurzelnden
Krneuerung der Standesıdee un des Korporationsprin-
Z  > VO  — der VO  am sıttliıchen Motiven getragenen Auf-
L1assung der SAaANZEN Volkswirtschaf aqals Arbeıtskooperation,
als Arbeıtsgememschaft ıst amı eC11Ne oroße
drängendsteı pastoral-sozıaler uigaben genannt die dıie
Deelsorge VO  — eute ZU bewältigen hat Es FO1=
genden EIN1ISEC edanken vorgelegt ber dıe Voraus-
seLizungen erTolgreichen pastoral-sozlalen ırksam-
keıt bher CIN1ISE der wichtigsten Wege derselben.

(Fortsetzung

HIg( Ml Grund Aufortäi und
Mr d geseizlicher Ermächtigung.

Von Dr 0Se Grosam, Linz.
(Fortsetzung.

Sterilisation au} ILLE staatlicher Ermächtigung.
Wenn WIT DON Entkeimung au} TUN sSiaaltlıcher

Autorttät sprechen, ist schon AUuS der Fınleitung klar
100458 aml gemeint ıst In Amerıka 1at dıe Staatscewalt
sich en Sterılisationsgesetzen die Vollmacht ZUSE-
schriıeben, manchen Prıyatpersonen unter Vor-
aussetzungen ireıiwıllıge Sterilisation gestatten un
andere Gruppen kommen hauptsächlıc Verbrecher
und (Geisteskranke etiracCc ZWaANLGSWEISC der Sterili-
sSatıon unterwerten. Es erhebht sıch dıe rage Ist die
Staatsgewalt VO sittlichen Standpunkte AUS eIugt,
vorzugehen

Wenn WIT E1 Antwort auf diese rage en wollen,
I1LLUSSCH WITL dıe riıchtigen Anschauungen ber den

Staatszweck voraussetzen. Wie Cathrein SCIHNeEeTr oral-
philosophie, 11, 9332 it artut, hat dıe Staatsgewalt
sSovıel Rechten, qls ZUTr Erreichung des Staatszweckes
(Rechtsschutz un Allgemeinwohl) erforderlich ist Was
Nn1ıcC ringend ZUF Eirreichung des Staatszweckes HMO
wendig ISt, a7zu hat S 1E keine Kis ist ber sehr daran
Testzuhalten, daß E bloßes Interesse acC dem
Staate och eın ec g1ıbt, dieser acC verfügen.
Wenn VO  >; aqanderer Seite, VO  — Prıvaten, VO  a} der Famıiılie
Oder sonstwiıe dieser Hinsicht Vorsorge reifen ist


